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(Spendhaus,München (Kath Akademie’Köln (Kath. Hochschulgemeinde9Langenargen
ZU! 100 Geburtstag), München (Kath Akademie wurde Caspar insbesondere 1984 e1ım

Deutschen Katholikentag gewürdigt (München leuchtete Karl Caspar und die Erneuerung christlicher
Kunst; Staatsgalerie moderner Kunst). Ob die Vielzahl VO  3 Ausstellungen Karl Caspar wirklıch bekannt
gemacht und ıhm seınen Platz In der Moderne zugewlesen hat, mMag —;  e bezweifeln. Das vorliegendeGesamtverzeichnis des druckgraphischen Werks mMıt 295 Nummern wurde aus Anla{fß der gleichnamigenAusstellung Langenargen zusammengestellt, wobei e1in! von Karl Caspar selbst 1947 bıs 1952
zusammengestellte Liste die rundlage ıldete. Der Bearbeiter des vorliegenden Gesamtverzeichnisses,Karl Theodor Köster, der seıt 1944 mıt Caspars Tochter Felicıtas verheiratet ISt, hatte schon der ersten
Liste mitgearbeitet. Man dart davon ausgehen, das als Gesamtverzeichnis angekündigte erk
tatsächlich alle druckgraphischen Arbeiten von arl Caspar ertafßt.

Wenn der Herausgeber (S 12) bemerkt, Caspar se1 zeıtlebens eın Zeichner Passıon SCWESCH, wiırd
A das Urteıil auf den Künstler als Druckgraphiker nıcht ausdehnen dürtfen. Es lıegen Z W: 295 Arbeıten,zumeıst Lithographien, VOT; sıe verteilen ıch aber recht ungleichmäßig ber Caspars lange Schaffensperiode,beginnend 1904 mıiıt eiınem Franzıskus und endend 1954 mıiıt einem Portraıit seıner Gattın, der Malerin Marıa
Caspar-Filser. ach 1930 sınd NUr EL W: 40, nach 1945 Arbeiten entstanden. Der Schwerpunkt des
druckgraphischen Schaffens lıegt eindeutig zweıten Jahrzehnt uUuNserTes Jahrhunderts; mehr als 100 Blätter
sınd alleın der 1917 geborenen Tochter Felicitas verpflichtet. Christliche und relıgıöse Themen sınd reich
‚9 ber nıcht dominant WwI1ıe malerischen erk Das eröffnet durchaus CuU«C Aspekte.Als ganz freie Arbeiten sınd wohl die Blätter für Felicitas konzipiert worden, dıe eiıner breiterenÖffentlichkeit 1emlıch verborgen blieben. Caspars uch rühmendes Engagement zeıgt sıch
wıederholt ın seıner Beteiligung Mappenwerken und Reihenveröffentlichungen, ELW: 1914 “ »Kriegs-bilderbogen« Münchner Künstler, 914/15 M »Zeıt-Echo«, ınem Kriegstagebuch der Künstler, 1919
den »Münchner Blätter tfür Dichtung und Graphik«. Es 1st erhellend, Caspar 1920 in eıner Mappe mıt
eiıner 191 entstandenen Lithographie (Heimsuchung, Nr. 92) Wi In der auch Beckmann, Grosz,Heckel, Klee, 1Ur einıge NCNNCN, vertreten Waren. Künstlerisch WwIıe menschlıch wichtig wurde für
Caspar der Dıchter Konrad VWeiß, der Caspars Arbeiten uch kunstkritisch begleitete (LiteraturangabenFür dessen Gedichtbände Die Cumüäische e, 1921; antum Dic Verbo, 1918; Die kleine
Schöpfung, schuf Caspar illustrierende Lithographien und Holzschnitte samıt Tıtelblättern Buchgra-phisch hat sıch Caspar uch OnN:! gelegentlich etätigt, wobei sıch nıcht schade Wäl, uch [1UT
Titelvignetten entwerten.

Man wırd dem Museum Langenargen für die Präsentation der Blätter und dem Verlag für den Druck des
Gesamtverzeichnisses dankbar se1ın. Wenn uch Exemplar des Rezensenten eın Bogen (5. 245—-256)erkehrt eingehängt wurde, 1st das erk doch sorgfältig gedruckt. Was tehlt, 1st die kunstgeschichtlicheWürdigung der druckgraphischen Arbeıiten, welche Zusammenhänge mıt dem malerischen erk und der
zeıtgenössıschen Druckgraphik herstellt. Der einleitende Beıtrag von Wılhelm Nyssen (»Das Wort des
Bıldes. Zu den Zeichnungen VvVon Karl Caspar«), ber dessen Bıographie, vielfältige Lehr- und Veröfftfentli-
chungstätigkeit umtassend unterrichtet wiırd (S AÄ), kann da nıcht Sanz weıterhelten. Umso mehr freut

sıch, der Rottenburger Bischof Dr. Georg Moser den Künstler als »homo relig10sus« Vor dem
Hıntergrund des entstandenen Werks würdigen Wwe! FEın tabellarıscher Lebenslauf ®) 270-272) mıiıt
Anführung wichtiger Arbeiten (u Deckengemälde in Maselheim, 191 i Wandmalereien Binsdorf und
Heudorf: Mosaık ın Liebtfrauen Stuttgart-Bad Cannstatt; Glastenster in Kaiserslautern; Altar München
Liebfrauendom), eın Verzeichnis der Ausstellungen (1908-1956) und ausgewählte Literaturangaben runden
die wichtige Veröffentlichung ab Der günstige Preıs ist nıcht zuletzt der Unterstützung VO  3 Kommunen,Landkreisen und Zweckverbänden verdanken. Heribert Hummel

MANFRED HERMANN: Kunst 1Im Landkreis Sıgmarıngen. astı. Sıgmarıngen: Hohenzollerische Landes-
bank Kreissparkasse S1ıgmarıngen 1986 4155 mıt 195 Abb Ln. 50,- (zu beziehen ber
Hohenzollerische Landesbank, Leopoldplatz 3, 7480 Sıgmarıngen)

Der heutige Landkreis Sıgmarıngen um) ach der baden-württembergischen Kreisretorm von 1972 cht
NUur ehemals badische ÖOrte WIıe Meßkirch der Stetten a.k die wIıe die hohenzollerischen ande selbst
1ImM Bereich der Erzdiözese Freiburg liegen, sondern auch württembergisches, Zur 10zese Rottenburg-Stuttgart gehöriges Terrain. Der vorliegende Kunstband, der sıch die Plastık 1mM Kreıs Sıgmaringen
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Z.U Thema gewählt hat, halt sıch exakt die Nun gegebenen Kreisgrenzen. Ehemals Sıgmarıngen
gehörige ÖOrte mıiıt ıhren Kunstwerken wıe Harthausen Sch (Grablegung Christı mMit Hintergrundmale-
reıi des Meıster VOo  3 Meßkirch), Kaıseringen (Marienkrönungsaltar, wohl dem säkularısıerten Kloster
Gorheim stammend) tallen damıt heraus. Hinzugekommen hingegen ınd Gebiete des früheren, jetzt
aufgelösten reises Saulgau. Dıie alten, AuSs dem Jahrhundert herrührenden romanischen Kruzitixe dieser
Gegend setizen un den grandiosen Auftakt das Wolfartsweiler Kreuz (um das Saulgauer Großkreuz
(um das Kreuz, das sıch 1m Oratoriıum des Franziskanerinnenklosters Saulgau-Sießen (um
etindet (S5 [0

Der Band 1st aufgebaut, zZzu jeder Abbildung (rechte Seıte) auf der vorangehenden linken Seıte die
Erläuterung gegeben wiırd. Insgesamt werden ber 190 verschiedene Bildwerke von der Romanık ber die
Gotik, die Renaıssance, Barock, Rokoko, Klassızısmus bıs Hıstoriısmus und Gegenwart vorgestellt.
Trotz der Selektion, die zwangsläufig getroffen werden mußte, gelang CS, eiınen für alle Stilepochen
repräsentatıven und gleichzeıitig erstaunliıc umtfassenden Überblick herzustellen.

Dıie überwiegende Zahl der Texte verfaßte Mantred Hermann, bıs 1979 Pfarrer Im hohenzollerischen
Neufra beı Gammertingen, seither Seelsorger in Ebringen 1Im Breisgau. Er hat auch mıiıt Coelestin
Merkle OSB die meısten Photos tür die Abbildungen beigesteuert. 18 Beıträge hat der Saulgauer
Kulturrefterent Bruno Effinger geschrieben. Je eiıne der Beschreibungen haben Gebhard Spahr OSB (S 16
Erläuterung ZUMm Saulgauer Großkreuz), Ursmar Engelmann OSB ® 358 Hinführung ZU!T Muttergottes
mıiıt Kınd VO: Vater der Beuroner Kunstschule Peter Desiderius Lenz) und Franz Gluitz (S 304 Besinnung

einem Lebensbaum VO  —3 Gısela Bär) besorgt. Dıiıe Kommentartexte sınd einheitlich in der Weıse
strukturiert, auft dıe Schlagzeıle, in der das einzelne erk inhaltlıch kurz bestimmt und benannt wird,
der jetzıge Autftbewahrungsort tolgt, der sıch dann eiıne knappe außere Beschreibung seınes Zustandes und
seıner Mafe SOWI1e die Bestimmung des Künstlers und die Datıerung anschließen. Der Hauptteıil bringt die
explizite kunsthistorische Würdigung, die Erhellung des Bild- und Bedeutungsgehalts und talls möglich —
die Provenıjenz mit der geschichtlichen Sıtuation der Entstehung. Mıt Literaturhinweisen ZUMm einzelnen
Werk, Z.U)] Künstler und Zur Ikonographie endet dıe jeweılıge Deskription.

Als einz1ıges Werk, das sıch heute nıcht mehr 1m Kreıs Sıgmarıngen befindet un im Museum VO:  3

Berlin-Dahlem aufbewahrt wurde dıe oft abgebildete sogenannte Sıgmarınger Christus-Johannes-Gruppe
aufgenommen ® 30f1) Um 1330 entstanden, wird sıe eiınem chüler des Konstanzer »Meıster Heinrich«
zugeschrieben. Zurecht monıert der Vertasser, diese Plastık besser mıt ‚Inzigkofener Christus-
Johannes-Gruppe« bezeichnet ware. Denn nıcht das benachbarte Sıgmarıngen, sondern das ehemalıge
Augustinerinnen-Kloster Inzigkofen mıt seıner Pflege der Mystik och heute lassen sıch trühere
Inzigkofener Handschritten mit Texten VO:  3 eıster Eckart, Seuse, Tauler, Davıd VO:  3 Augsburg, Marquard
VonNn Lindau, Gertrud VO  — Helfta u. iın den Bibliotheken nachweisen ist der wahre Ort, diese
überragende Schöpfung ihre geistige Heımat hatte.

Seıin bedeutendstes Kunstwerk der Gotik besıtzt der KreısSıgmarıngen sicherlich 1m Altar von Bıngen.
Wäre dieses Meisterstück der Ulmer Spätgotik mıiıt den monumentalen fast zweieinhalb MeterenTateln
des Bartholomäus Zeıtblom, dıe, nebenbei bemerkt, seınen reiıtsten Arbeıten gezählt werden, und den
überlebensgroßen Schnitzfiguren AUS der Werkstatt des Nıklaus Weckmann nıcht Ende des 18. Jahrhun-
derts abgebrochen worden, sondern vollständig auf uns gekommen, würde sicherlich gleichberech-
tigt neben die anderen großen Schnitzaltäre der Spätgotik wıe Blaubeuren, Kefermarkt, St. Wolfgang
stellen. Hıer ware geboten BEWESCH, alle fünf, NUur weıl (Johannes I& Magdalena) der Schreinfiguren
abzubilden ( t, 100f) oder das ZESAMLE Ensemble ZUu zeıgen. Besonders schmerzlich vermißt IMan dıe
hoheıtsvolle Madonna, die Wolfgang Deutsch zufolge die »qualitätsvollsten Werke« VO:  3 Nıklaus
Weckmann rechnen 1st (Jörg Syrlın und der Bıldhauer Nıklaus Weckmann, in Zeitschr. Württ.
Landesgesch. 27 [1968] 72)

Zeugnissen der damals beherrschenden Kraft der Ulmer Spätgotik begegnet 1im heutigen Kreıs
Sıgmarıngen och auf Schritt und rıtt. Eın sehr schönes Exempel aus der Werkstatt Hans Multschers
beherbergt die ehemalıge Zisterzienserinnen-Klosterkirche VO:  - Wald (> Und dıe schon eben geNaANNLE
Werkstatt Nıklaus Wec'|  anns, die zwischen 1490 und 1520 iıhre Ööchste Blüte und Produktion erreichte,
scheint allenthalben prasent se1in. Der Verftasser sıeht, auf archivalische Aussagen gestutzt, Anhalts-
punkte tür eiıne lokale Bildhauerwerkstatt der Künstlerfamıilıe Strüb in Veringenstadt ® 8), deren Tradıtion
VO  j der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts bıs in die ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts hält. Zumeıst
nn den Urheber eintach »Bildhauer der Famılıe Strüb« Peter Strüb d der Stammvater der
Künstlersippe wiırd als Schöpfer der »Schönen Madonna« (um von Veringendorf namhaft gemacht
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(S Mag eın Veringenstädter och für denJohannes ın der dortigen Pftarrkirche ® f.:; datiert auf
1450, vielleicht doch eLtwas spater anzusetzen) iın Frage kommen, werden die Identifikationenproblematischer bei Bildwerken VO nde des 15 und Anfang des 16. Jahrhunderts, die mıit dem»Illerzeller Meıster« oder dem »Meıster des Roter Altars« belegt WAarceln. Vom Stilvergleich asschbeispielsweise die Veringenstädter Sıppe (D 114f) und dıe Bıngener Beweinung (S 116f) Christi (beidenach Gertrud (Jtto Martın Schaffner) vorzüglich ın die Werkstatt Weckmanns. Das Gleiche gilt tür dieLaıizer Anna-Selbdritt (D 122 und dıe Reliefs der reı männlıchen Heıilıgen aus dem Fürstlich Hohenzolle-rischen Museum Sıgmarıngen (D 104f) Dıie Art, wıe dort dıe Haare in Bündeln angeordnet sınd und dieGesıichtsform des Johannes Ev modeliert Ist, weısen direkt darauf Dıie Barbara und Katharina Inder Friedhofskapelle VO  3 Stetten besitzen deutliche Bezüge den Heiligen des Adelberger Altars,der ebenfalls aus der Weckmann-Werkstatt kommt.

Zum Ikonographischen ware anzumerken, die Fıgur auf dem der nna-Selbdritt Von
Melchior Bınder (1595) Ostrach (S 152{f) die dem esuskınd den ‚pfe. reicht, sicherlich nıcht dieGroßmutter, also die Anna Ist, sondern Marıa, seiıne Mutter. Dıiıese reicht als Cu«eCc Eva dem Adam,Christus, den .pfe. des Lebens Für Marıa spricht außerdem die augenscheinlich schönere Gestaltung desGesıichts. An Literatur sel noch den Werken der Künstler-Familie Hegenauer, durch diePıetä Herbertingen Von Johann Hegenauer (S 298 auf die gedruckte Dıiıssertation VO:  - Klaus Schwager(Biıldhauerwerkstätten ım schwäbischen Voralpengebiet. Teıl IL Tübingen verwıesen.

Doch sınd die hier gemachten Bemerkungen NUur als Marginalien verstehen, welche die Diskussionfortführen wollen, die Vor allem nıcht verwischen, schon nıcht in Abrede stellen möchten, siıch beıdem besprochenen Band eın sehr gründlıches und sorgfältig gearbeitetes Buch handelt. Beii der Fülle des
präsentierten Materıals kann dem Vertasser 1U!T Öchste Anerkennung ausgesprochen werden. Der Bandwırd nıcht 1T künftig für die Plastik 1Im Kreıs Sıgmarıngen Führer seın, bietet bei seınem Reichtum
Abbildungen auch für die benachbarten Kreıse die unerläßliche Möglıichkeit des Vergleichs und der
Orıentierung. Wolfgang Urban

Orts- und Pfarreigeschichte
HEIMAT DER ESCHACH: Dunnın en Seedorf Lackendorf. Hg von der Gemeinde Dunningen.Sıgmaringen: Thorbecke 1986 240 mıt Abb Ln. 39,-

Heıimatgeschichten werden oft unternommen, geschichtlichen INn stiften: se1l durch Vermittlungdes Lokalen 1nnn tür Geschichte überhaupt, se1 Sınn tür die spezielle Geschichte gerade dieses der jenesOrts Das zweıte scheint seıt der Kommunalretorm der sıebziger Jahre iın unserem Bundesland
überwiegen. Damals entstanden eue kommunale Einheiten oft aus Orten und Gemeıinden, die (imKleinräumlichen und Spezıiellen betrachtet) durch sehr unterschiedliche historische Entwicklungen gepragt
‚9deren Ettekte (man denke Nur das Konfessionsproblem) och bıs in die Gegenwart hereinreichen.
Dıie Rückschau auf das Verschiedene, das auf der Ebene des Alltags der ‚Kleinen Leute« da und dort Ja
auf die Zukunft des Gemeinwesens hın binden.
schließlich uch einmal ühlbar War (Heıratsverbote, Wırtschaftskonkurrenz USW.), oll den Gemeinnsinn

So uch 1mM vorliegenden Band, in dem eiıne weniıg homogene, ber etztlich doch anregende Mischungwıssenschaftlicher und ‚Jaıenhafter-« Beiträge zusammengekommen st. Lackendorf, hiıer ZU wenıgsten
9 hatte die VO:  3 den beiden anderen Orten meısten abweichende Entwicklung. Seıt 1339
württembergisch, unterstand durch Verpfändung bıs 1805 vielerleı Herrschaften, die lediglich seınen
Ressourcen interessiert Dunningen, bıs dahin »Reichsdorf« (d.h reichseigenes freies Dorf ohne
Landeshoheit, ber ohne Stadtrechte), kam 1453 die Reichsstadt Rottweıl;: Seedorf, bis dahın der
Herrschaft der bekannten Herren VO  — Zımmern, 1595 Beide Orte von da mıiıt der Reichsstadt in
einer im konkreten recht unterschiedlich ausgestalteten »Schicksalsgemeinschaft« ® 67) verbunden, berdıe Wınfried Hecht (S 67- einer der großen ‚Klammern:« des Bands berichtet. Vıer Beıträge Zur
Frühgeschichte (von Altred Danner, Volker Bierbrauer, Hermann Preıiser und Roswith Günter) sınd uch
Beıträge Zur frühen Mıssıons- und Kırchengeschichte des Raums. Eıgens dargestellt Ist Von Hermann
Mauch »Die Geschichte der Ptarrei Dunningen« (D 169—1 80) Was einıge Seedorfer Pfarrer für die Chronikihres ÖOrts leisteten, geht recht anschaulich usSs eiınem Aufsatz VO  3 Erhard Westen (D 99—-112) hervor. DiePfarrer von Dunningen und Seedort sınd 1Im Anhang 229% aufgelistet.) Von den Beiıträgen ber dıe NCUETE


